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244 XI. Die Architektur des romanischen Styles.

Meister Mateo ausgeführt, als ein vorzügliches Glanzstück spät¬
romanischer Architektur bezeichnet wird; die von einem Meister
Raimundo erbaute Kathedrale zu Lugo; und die durch ein sehr
figurenreiches Portal ausgezeichnete Kirche von Orense.

An schmuckreichen Kreuzgängen der kastilischen Lande
sind anzuführen: der von S. Isidore zu Leon, der von S. Juan
de la Pena, und der Kreuzgang im Kloster de las Huelgas
zu Burgos, der den Namen der „Claustrilla" führt. 1 Der
letztere ist eines der zierlichsten und anmuthreichsten Beispiele
spätest romanischer Art; seine gekuppelten Säulchen sind mit
höchst reizvollen Kapitälen versehen; seine Bögen, stumpf-spitz-
bogig mit verlängerten Schenkeln, sind an ihrer breiten Laibung
in eigner Weise mit Stäben besetzt.

Im nördlichen Theile von Neu-Kastilien kommen einige Mo¬
numente in Betracht, die, wie bereits angedeutet, die hier noch
vorwiegende Richtung des arabischen Geschmackes bekunden.
Auf sie ist schon früher, bei Erwähnung der Ausläufer des ara¬
bischen Architektur styles in .die Gebiete christlicher Herrschaft,
Bezug genommen. 2 Namentlich gehören hieher die Kirche S.
Miguel zu Guadalajara, 3 ein eigenthümlich festungsartiger
Bau, mit reich vorgetreppten Krönungen (und mit Umänderungen
aus moderner Zeit;) und die Kirche S. Maria zu Illescas, 4
(südlich von Madrid) die besonders durch ihren stattlich mau¬
rischen Thurm ausgezeichnet ist. In ihrem Inneren hat die
letztere spitzbogige Pfeilerarkaden, mit Halbsäulen an den Pfei¬
lern, die mit moresk-romanischen Kapitälen versehen sind, ober-
wärts am Mittelschiff' jedoch, auf eine jüngere Bauveränderung
deutend, mit gothischen Kapitälen, von denen die Rippen eines
spätgothischen Kreuzgewölbes getragen werden. Der Chor, aus
zwei Gewölbfeldern bestehend, hat in dem einen Felde wiederum
ein spitzbogiges Tonnengewölbe.— Die Kathedrale von Cuenca.
1177 gegründet, ist ein ansehnliches Werk des romanischen Ueber-
gangsstyles, in ihren jüngeren Theilen, wie es scheint, schon der
ausgesprochenen Gothik angehörig.

c. Portugal.

Ueber die Weise der romanischen Architektur in Portugal :'
fehlt es fast an aller näheren Notiz. Es wird der grossen
Schmucklosigkeit der Bauten aus der Epoche der ersten Alfonse

1 Villa-Amil, I, liv. 1, pl. 2; liv. 3, pl. 1. Waring, architectural etc. studies
in Burgos and its neigbourhoud. — 4 Thi. I, S. 534. — 8 Villa-Amil, II. liv. 7,
pl. 4. — 4 Ebendas., II, liv. 3, pl. 2; III, liv. 3, pl. 1. — 6 A. Raczynski, les
arts en Portugal, p. 410, ff. (Ich muss es dahingestellt lassen, ob die hier
aufgeführten Gebäude sämmtlich in der That romanische sind.)
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(12. u. 13. Jahrhundert) und, für die Provinzen des Nordens,
des Granitmateriales, welches eine schmucklosere Behandlung
von vornherein bedingen musste, gedacht. Hieher scheinen die
Kirche von Cedof'eita zu Porto (Oporto, — um 1100) und
das dortige Kloster S. Francisco, die Kirchen von Paco de
Sousa und von Leca do Bolio (beide uufern von Porto) und
die Kirche von Azurar (unfern von Braga) zu gehören. Weiter
südwärts einige Theile der alten Kathedrale von Coimbra,
die dortige Kirche S. Salvador, eine kleine Eundkirche aus
der Zeit um 1169, und die Kirche des Cisterzienserklosters Al-
cobaca (unfern von Batalha.) 1 Die letztere, 1148 begonnen und
1222 beendet, ist ein geräumiger Bau, 360 Fuss lang, mit neuen
Chorkapellen; sie wird der Kirche von Pontigny in BuTgund
(einem Bau, der schon zu den Monumenten der französischen
Frühgothik zählt,) 2 verglichen. Sodann die Klöster de Graca
und S. Domingos zu Santarem, 3 und die Kathedrale von
Evora, 4 die im J. 1186 begonnen und 1204 eingeweiht wurde.

S. Die britischen Lande.

In der romanischen Architektur der britischen Lande treten
die nationellen Charaktere — die germanischen und die kelti¬
schen — in entschiedenen Gegensätzen auseinander. Ebenso be¬
stimmt spricht sich in ihr der Wechsel der historischen Geschicke
aus. Hienach ordnet sich die Folge der Betrachtung.

a. England.

Angelsächsischer B a u s t y 1.

Die Anfänge des romanischen Baustyles in England 5 gehören
der Epoche des Wechselkampfes zwischen angelsächsischer und
dänischer Herrschaft an. Von den bedeutenden und zum Theil,

1 Fergusson, handbook of arch.. II., p. 836. — 2 Näheres über sie im fol¬
genden Theile. — 8 Kaczynski, p. 414. — 4 Ebenda, p. 355. — 6 Aus der
reichen Fülle der betreffenden Literatur sind als Werke allgemeiner Uebersicht
hervorzuheben: Glossary of terms used in goth. arch., (besonders vol. III, unter
dem Titel: Companion of the third edition of a glossary etc.: darin: „a chro-
nological table illustrative of the rise and progress of goth. arch. in England, 1'
und „a dictionary of the ancient arch. of Gr. Britain by J. Britton. u ) Bloxam,
the principles of goth. arch. (deutsche Bearbeitung von Hensslmann, u. d. T.
die mittelalterl. Kirchenbaukunst in England von Bl). Rickman, on attempt to
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